
Deren und feine tägliche. Bewegung. "3%

tion von 123/, Grad nad Norden Be bat, um den Drt des Regulus

zu finden.

Mittagsrohr und Mittagskreis. Wir müfen nun jehen, auf welche
Weife Rectafcenfion und EICMEDEN der Geftirne mit Genauigkeit ermittelt

werden fann.
Wenn ein Theodolit jo aufgeftellt if, daß die verticale Ebene, in wel-

her fih das Fernrohr drehen kann, genau in die Ehene des Meridiang fällt,

fo kann man an diefem Infteumente mit Hülfe einer guten Uhr genau den
Zeitpunkt beobachten, an welchem irgend ein beftimmter Firftern den Meri-

dian paffirt.
Man kann eine Solche Beobachtung felbft bei Tage machen; denn obgleich

man, während die Sonne am Himmel ift, die Sterne mit bloßem Auge nicht

fieht, fo find doch durch ein Fernrohr bei Tage Sterne erfter, zweiter, ja jelbft

dritter Größe fihtbar.
Hat man nun an einem Tage die Eulmination zweier Sterne beobachtet,

jo ift die Zeit (nach Sternzeit gemeffen), welche zwifchen der Gulmination des

erften und der des zweiten verftreicht, die in Zeit ausgedrückte Differenz der

Rectafeenfionen beider Sterne.
Hätte man 3.3. an einem beftimmten Tage die Culmination von « ®rietis

an einer nad) mittlerer Sonnengeit gehenden Uhr um 4" 30° 18” Nachmittags
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beobachtet, die Gulmination von & tauri aber um 6" 58° 28“, fo ift der
fragliche Zeitunterfihied 2" 28° 10” mittlerer Sonnenzeit oder 2" 28° 35“

Stevnzeit.. Die Nectafeenfion von & tauri wäre demnah 2" 28° 35% oder

als Winkel ausgedrucdt 370 9° 45” größer als die Nectafcenfion von «arietis,

d. h. mit anderen Worten, der Stundenfreis von « arietis macht mit dem

Stundenkreife von & tauri einen Winkel von 370 9° 45%,

ft alfo nur für einen einzigen Stern die NRectafcenfion, d. h. der Ab-

ftand feines Stundenkreifes vom Frühlingspuntte bekannt, fo kann man, von
diefem Sterne ausgehend, nach der eben angegebenen Weife leicht die Recta-

feenfion aller übrigen Sterne ermitteln. Auf welche Weife aber der Abditand

irgend eines Stundenkreifes vom Frühlingspunkte beftimmt wird, das kann

erftrimm dritten Gapitel befprochen werden.
Um die Declination eines Sternes zu beftimmen, hat man nur das Fern-

rohr jo zu richten, dap-der Stern zur Zeit feiner Culmination gerade hinter

dem horizontalen Faden des Fernrohrs fteht, und dann die Höhe des Ster-

nes an dem Verticalkreife abzulefen; zieht man von diefer Höhe den Winkel
ab, welchen der Aequator mitndem Horizont macht, alfo den Bogen AS,
Fig. 19 a. f. ©., fo erhält man die Declination des Sternes.

68 it AS — PZ—= 900 — NP, ». h. 900 — der Polhöhe, da
man den Bogen NP oder den Bintel NMP, welihen die Beltare mit dem
Horizont macht, die Bolhöhe nennt

Gefeßt, man habe an einem DH, für welchen die Polhöhe gerade 50°
beträgt, die Höhe von @ tauri zur Zeit der Culmination gleih 560 12° 49

Miüller's kosmifche Phyfit. 3
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gefunden, jo ift die Derlination diejeg Sternes gleich 560 19° 49” — 400
— 160 12° 49°; denn wenn die Polhöhe MN 500 DEBURE fo it PZ
=AS—=400. ,
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Da die Beftimmung dev Declination und Nectafcenfion der Geftirne

durch Beobachtungen im Meridian zu den wichtigjten Aufgaben der praktifchen

Aftronomie gehört, Jo wendet man zu diefem Zwece auf größeren Sternwar-

ten nicht das Theodolit an, deffen Horizontalkreis hier ohnehin entbehrlich üft,
jondern andere lediglich zu diefem Zwecke dienende Inftrumente, welche den

Namen des Mittagskreifes und des Baffageinftrumentes führen.

Der Mittagskreis oder Meridiankfreis ift ein mit einem Fernrohr

verbundener Höhenkreis von bedeutenden Dimenfionen (man hat folhe von
3 bis zu 6 Fuß Ducchmefjer), der nur in der Ebene des Meridians drehbar

ift. Soll das Inftrument lediglich zur Beftimmung der NRectafcenfion dienen,
jo kann auch der Höhenkreis wegfallen, e8 bedarf dann nur eines in der Meri-

dianebene drehbaren Fernrohrs, welches dann einte: oder Baf-
fagerohr genannt wird.

Fig. 20 ftellt ein Mittagsrohr dar. AAa das Fernrohr, welches
um eine horizontale Are B gedreht werden Fann, die in zwei cylindrifchen

Zapfen endigt. Diefe Zapfen ruhen auf Lagern, welche von maffiven fteiner-
nen Pfeilern getragen werden. Diefe Pfeiler find für fich befonders funda-

mentivt und fteheg mit dem übrigen Gebäude, in welhem das Pafjageinftru-
ment aufgeftellt ift, in feiner Verbindung; fie gehen frei durch den Fußboden
des Zimmers hindurch, deffen Schwankungen und zufällige En alfo
gar keinen Einfluß auf das Inftrument haben tönnen.
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Die Einrichtung der Zapfenlager für die Are B ift aus Fig. 21 und
Big. 22 zu erfehen. Das eine, Fig. 21, ift mittelft einer Schraube in verti-

” % % 4
’ R Fig 20.

u
caler Richtung verfhiebbar, um eine vollfommene Horizontalität der Are B
herftellen zu fünnen; das andere, Fig. 22, kann dagegen in horizontaler
Richtung verfchoben werden, was nöthig ift, um die verticale Umdrehungs-

} a 2 Fig. 22.

 
      

ebene des Fernrohrs genau in den, Meridian zu bringen. — Zur genaueren
Einftellung in den Meridian dient die Beobachtung der oberen und der unte-
ren Eulmination von Circumpolarfternen ($. 11).
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Damit nicht das ganze Gewicht des Fernrohrs auf den Zapfenlagern
ruht, wodurd eine bedeutende Reibung und mit der Zeit eine Abnußung der

Zapfen und der Lager entftehen würde, ift das Fernrohr duch die Gegen:
-gewichte I, welche den größten Theil feiner Laft tragen, Aquilibrirt.

Da die Sterne bei Tage mit bloßem Auge nicht fichtbar find, man fie
alfo nicht auffuchen Fan, jo muß man im Stande fein, dag Fernrohr aud)

ohne dies fo. zu richten, daß der zu beobachtende Stern im Gefichtsfelde des
Fernrohrs liegt. Man weiß vorher nahezu, in welcher Höhe über dem Hori-
zont fi) derfelbe im Augenblie feiner Culmination befindet, man braucht alfo

nur dem Mittagsrohr eine gleiche Neigung gegen den Horizont zu geben, da-
mit der Stern das Gefichtsfeld paffirt. Zu diefem Zwede ift das Fernrohr

mit einem fleinen Höhenkreife verbunden, welcher entweder an der Are D.oder,
wie 8 unfere Figur zeigt, feitwärts am Rohre bei C angebradht if. Ein

folcher Eleiner Kreis dient lediglich zum Richten des Fernrohr, und nicht zum

Mefjen der Declination.

Das Paffageinftrument wird ftet8 in Verbindung mit einer PBendeluhr

von großer Genauigkeit gebraucht, deren Pendelfchläge deutlich hörbar find.

Einige Zeit, bevor der Stern den verticalen Baden erreicht, fehaut der Beobach-

ter nach der Uhr, um fi) die Stellung der Zeiger zu merken, und zahlt dann,
in das Fernrohr bliefend, die Secunden nah dem Schlage der Uhr weiter,

bis zum Moment, wo er den Stern den verticalen Faden paffiren fieht.-

Auf diefe Weife erhält man den Moment der Culmination ungefähr auf
1 Secunde genau. Da nun aber 1 Zeitfecunde 15 Bogenfecunden entfpricht,

fo reicht eine foldhe Genauigkeit für aftronomifche Beftimmungen nicht hin, und

der Beobachter muß noch Bruchtheile der Secunde zu fhäßen fuchen, worin
man durch Hebung eine große Fertigkeit erlangen kann.

Um eine größere Genauigkeit der Refultate zu erlangen, hat man das

einfache Fadenkreuz, wie wir e8 ©. 24 kennen gelernt haben, durch eine Reihe
von Fäden erfeßt, welche fo geordnet find, wie man Fig. 23 fieht. Neben

dem mittleren verticalen Faden find nämlich in gleichen

 

 
      

en Abftänden auf jeder Seite noch zwei andere ausgefpannt.

LER Man beobachtet num für jeden diefer fünf Fäden den
e » Zeitpunkt, in welchem der Stern ihn paffirt, und nimmt
ul Zi: a . dann aus jenen fünf Beobachtungen das Mittel als den

Zeitpunkt der Culmination des Sternes.

Damm Bon der größten Wichtigkeit für Nectafeenfionsbe-
ftimmungen find die galvanifeh regiftrirenden Uh-

ven, welche von dem Amerifaner Locke zuerft in Anwendung gebracht wurden.

Wird bei jedem Schlage des Pendels einer aftronomifshen Uhr die galvanifdhe
Kette gefchloffen, in deren Schliegungsbogen eine dem Morfe’fchen Telegra-

phen Ahnliche Vorrichtung eingefchaltet ift, fo wird der Stift bei jedem Secun-

denfhlage einen Punkt auf dem mit gleichmäßiger Gefhwindigkeit vorwärts

bewegten Bapierftreifen machen. Die Gefehwindigkeit, mit welcher beim Lo cde’-
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hen Apparate der Papierftreifen voranging, war der Art, daß die Secunden-
punfte ungefähr einen Zoll von einander abftanden.

Neben dem Eleftromagneten diefes Schreibapparates ift aber no ein
zweiter angebracht, deffen Windungen einer anderen Kette angehören, welche
der Beobachter beliebig fhliegen fann, indem er mit dem Finger eine Tafte
anfhlägt. Durch die Schliefung diefer zweiten Kette wird nun gleichfalls ein
Stift gegen den Papierftreifen gedrückt; bei wiederholtem Anfchlagen entfteht

fo auf dem PBapierftreifen neben der erften Reihe von Punkten, den Secun-
denpunften, eine zweite, welche wir Beobadhtungspunkfte nennen wollen.

Um den Moment einer Sterneulmination zu erhalten, fhaut der Beobad)-
ter in das Fernrohr, während er den Finger über die Tafte hält, die er in

dem Momente niederdrückt, in welchem der Stern hinter den Faden tritt. Auf
diefe Weife wird der Beobahtungsmoment auf dem Papierftreifen marfirt.

Steht der Beobahtungspunft neben einem Secundenpunkte, fo ift der

Beobachtungsmoment genau duch eine ganze Secundenzahl gegeben. Trifft
der Beobachtungspunft nicht neben einem Secundenpunfte, fondern zwifchen
zwei Secunden ein, fo fann man mit dem Zirkel die Entfernung auf dem
Papierftreifen abmeffen und danach (mittelft einer Scala) beftimmen, wieviel
Zehntel und, wenn man will, Hundertel einer Secunde noch zu der nächit vor-

hergehenden Secunde hinzukommen. So ift e8 möglich, den Zeitpurft einer
Beobachtung bis auf Hundertel-Secunden genau zu ermitteln.

Die große Genauigkeit der Ablefung ift ein wefentlicher Vorzug der

galvanisch regifteirenden Uhr, außerdem aber geftattet diefe Methode noch in
gleicher Zeit ungleih mehr Beobachtungen anzuftellen, al® c8 vorher mög-

lih war.

Bisher mußte man die Uhr immer neben fih haben, um den Secunden-

fhlag zu hören; konnte eine Beobadhtung nicht gerade in der unmittelbaren
Nähe der Uhr gemacht werden, fo war dies, felbft wo alle Hülfsmittel gegeben
waren, eine fehr umftändliche Sache; bei einer regiftrivenden Uhr dagegen ift
8 ganz gleichgültig, wo fie fteht, da man die Drahtleitung leicht durch alle

Zimmer einer Sternwarte führen kann; e8 ift nicht einmal erforderlich, daß die
aftronomifche Uhr im Beobachtungsfaale felbft ihren Plab habe, vielmehr er-
fcheint e8 zweefmäßiger, fie in einem Wohnzimmer oder Bürcau — natürlich
an einem ilolirten Pfeiler — aufzuftellen, wo fie feiner großen Temperatur

veränderung ausgefeßt ift und einen gleihmäßigen Gang einhalten kann.

Eine regiftrirende Uhr laßt fich ferner noch mit dem elektrifchen Telegra:
phen in Verbindung bringen und zu mannigfaltigen Zwecen benußen. Die-

felbe Uhr kann 5. B. einen Regiftrirapparat an der Münchener und einen an
der Wiener Sternwarte haben, und wenn an beiden Drten der Durchgang der-
felben Sterne durch den Meridian beobachtet wird, fo läßt fih) daraus mit einer

bigher nie erreichten Sicherheit die,geographifche Kängendifferenz ableiten.
Lamont hat diefen Apparat fehr verbeffert. Den Bapierftreifen erfeßte

er durch eine mit Ruß gefchwärzte „Metalltrommel, welche durch ein Uhrwerk
mit gleichförmiger Gefchwindigkeit um eine horizontale Are gedreht wird. Auf
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beiden Seiten der Walze ragt die ftählerne Umdrehungsare vor und ruht auf

zwei meffingernen Lagern. Die eine Hälfte diefer Are ift nun mit einem Schrau-
bengewinde verfehen, fo daß beim Umdrehen der Walze auch ein gleichförmiges

Fortfchieben derfelben in der Richtung ihrer Längenare ftattfindet; die Secun-

denpunkte, welche durch einen in Folge der Schließung der Kette an die Walze

angedrückten Stift hervorgebracht werden, bilden Dental‘ auf derfelben eine

Spirale.
Die Beobahtungspunfte werden durch einen dicht neben dem erfteren anz

gebrachten Stift marfirt.
Das Gebäude, in welchem das Pafjageinftrrment aufgeftellt ift, -muß fo-

wohl an der nördlichen und füdlichen Wand als auch an der Decke mit einer
fchmalen Deffnung verfehen fein, gerade als ob e8 in der Ebene des Meridiang

durchfägt wäre. Diefe Spalte, welche erlaubt, das Fernrohr nad allen im

Meridian gelegenen Punkten des Himmels zu richten, braucht jedoch nicht be-

ftändig offen zu fein, fie ift vielmehr durdy eine Neihe von Klappen gefchloffen,

von denen jede für fih geöffnet werden fann.

‚14 Das Aequatorialinstrument. Stundenwinfel und Declination find

in Beziehung auf den Nequator ganz daffelbe, was Azimut und Höhe für den

Horizont find, e8 muß fich demnach auch ein Inftrument conftwuiren Laffen,
welches für den Aequator dafjelbe leiftet, wie das Theodolit für den Horizont,
welches alfo in gleicher Weile die Mefjung des Stundenwinfele und der Decli-

nation möglih madht. Ein folches Inftenment wird Aequatorialinftrus

ment genannt. Man fönnte jedes Theodolit in ein Aequatorialinftrument

verwandeln, wenn man den Azimutalkreis in eine foldhe Stellung brächte, daß

er dem Aequator parallel wäre; die Umdrehungsare des Kreifes C, Fig. 12,
würde alsdann mit der Weltare zufammenfallen, der Limbus D würde zur Ab-

lefung der Stundenwinkel, der Kreis A zur Ablefung der Declination dienen.
Eine folhe Aufftellung des Theodolit® würde aber ebenfo unbequem als un»

fiher fein, man hat deshalb das Aequatorialinftrument in’ anderer Weife con-

ftruirt.
Fig. 24 ftellt ein Nequatorialinfteument dar, wie fie auf Sternwarten

gewöhnlich an einem erhöhten Drte des Gebäudes aufgeftellt werden. Die der
Weltare parallele Umdrehungsare AA ift unten durch einen fteinernen Pfeiler

N, oben aber dur einen gußeifernen Bügel M getragen. DD ift der in
unferer Figur zur Linie verkürzt erfeheinende Aequatorialkreis, BB ift der
Declinationskreig. £

Menn der Declinationskreis B vertical fteht, fo befindet er fich in der
Ebene des Meridiang und alsdann zeigt der Inder des Aequatorialkreifes auf
Null. Der Inder des Declinationskreifes fteht auf Null, wenn die Are des

Vernrohrs in der Ebene des Aequators top wenn fie alfo einen rechten Win-

tel mit der Are AA macht.
Um das Inftrument vor dem Einfluß der Witterung zu fhüsen, ift c8

mit einem gewöhnlich halbkugelfürmigen Dache überdeckt, welches eine durd)


